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Die Autorinnen und Autoren des Artikels 
«Späte Mutterschaft und Aufschub der Fami-
liengründung» [1] schreiben: «Der eklatante 
Anteil von 70% der Befragten (auch bei den Ärz-
tinnen und Ärzten) wusste allerdings nicht, dass 
der Einsatz von Gleitmitteln die Fertilität beein-
trächtigt [4].» Dieser Satz wird dann zusätzlich 
noch als blaugefärbte Zwischenüberschrift 
prominent in den Text gesetzt. 
Da ich selbst  – tief beschämt  – feststellen 
musste, dass auch mir der geschilderte Zu-
sammenhang bislang nicht bekannt war, habe 
ich mich ein wenig auf die Suche nach der ver-
fügbaren Evidenz gemacht …
Die im Literaturverzeichnis an vierter Stelle 
zitierte, webbasierte Umfrage aus 2017 befragte 
127 US-amerikanische Frauen (18–45  Jahre) 
und 118 Medizinstudentinnen und medizi-
nische Weiterbildungsassistentinnen. An der 
Konstruktion des verwendeten Fragebogens 
(29 «items») beteiligten sich 15 Reproduktions-
endokrinologen, zehn Laien und «individuelle 
Experten auf dem Gebiet der Fragebogen-
erstellung» … Ich habe in dieser Arbeit keine 
einzige Quelle für die Behauptung entdeckt, 
dass (ohne nähere Spezifikation) «bestimmte» 
Gleitmittel die Fertilität beeinträchtigen 
würden.
Ein Blick in die Literatur offenbart, dass eine 
negative Konnotation von Gleitmitteln aus-
schliesslich aus In-vitro-Untersuchungen 
stammt, welche die Motilität von Sperma-
tozoen prüften (wie zum Beispiel eine Publi-
kation mit hohem «selection bias» aus 2017 
[2]).
Ich konnte allerdings keine klinische Arbeit 
entdecken, die diese Laborresultate bestätigen 
würde. An einer 2018 im British Journal of Gy-
naecology and Obstetrics veröffentlichten pro-
spektiven Kohortenstudie aus Dänemark 
(2011–2017) und den USA (2013–2017) [3] nahmen 
6467 Frauen im Alter von 18–49  Jahren teil, 
die weder kontrazeptive noch fertilitäts-
steigernde Massnahmen angewendet hatten. 
17,5% dieser Frauen verwendeten Gleitmittel. 
Beim Vergleich mit den Studienteilnehmerin-

nen, die keine Gleitmittel verwendeten, erga-
ben sich unabhängig von der Wasser-, Öl- oder 
Silkonbasis der Mittel keine signifikanten 
 Unterschiede. Dies ist keineswegs die einzige 
klinische Veröffentlichung, die einen Zu-
sammenhang zwischen Gleitmitteln und ein-
geschränkter Fertilität anzweifelt [4] – aus Grün-
den der Platzlimits bei Leserbriefen verzichte 
ich hier auf eine weitere Detaillierung. 
Ich hoffe, den Autorinnen und Autoren nicht 
zu nahe zu treten: Für mich ergibt sich aber 
die Quintessenz, dass in der Literatur nach 
wissenschaftlichen Belegen gesucht werden 
sollte, bevor eine als medizinisches Faktum 
herausgestellte Aussage ungeprüft übernom-
men wird.

Prof. Dr. med. Michael M. Kochen,  
MPH, FRCGP; 

Freiburg, Deutschland
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Replik
Sie beanstanden unsere Feststellung, dass 
 Lubrikantien einen negativen Einfluss auf die 
Fertilität haben [1]. In dem erwähnten Absatz 
«fertility awareness» geht es um die Beratung 
von Frauen mit Kinderwunsch. Der Absatz 
 behandelt vor allem das Wissen respektive 
Nichtwissen der Allgemeinbevölkerung, der 
behandelnden und zukünftigen Ärztinnen und 
Ärzte in Bezug auf fertilitätsoptimierende 
Massnahmen. Eine eingehende Diskussion 
der gametotoxischen Wirkungen der erhält-
lichen Lubrikantien ist nicht Inhalt unserer 
Publikation.
Unbestritten ist, dass mehr als eine In-vitro-
Studie einen deletären Einfluss gewisser Lubri-
kantien auf die DNA-Fragmentation, Mobilität 
und Vitalität von Spermien nachgewiesen ha-

ben [2–7]. Diese Ergebnisse spiegeln sich in den 
«best practice guidelines» der «American So-
ciety of Reproductive Medecin» (ASRM) wider, 
in denen von der Anwendung von Lubrikantien 
auf Wasserbasis, Olivenöl und Speichel abge-
raten wird. Lubrikantien auf Basis von Mine-
ralöl, Rapsöl und Hydroxyethylcellulose kön-
nen bei Bedarf angewendet werden [8].
Die von Ihnen zitierte Studie [9] ist im April 
2018 publiziert worden und die Resultate sind 
durchaus interessant. Allerdings wurden in 
dieser Studie Kohorten aus zwei unterschied-
lichen Studien analysiert. Ausserdem wurde 
nicht erhoben, ob Lubrikantien während der 
fertilen Phase angewendet wurden. Der wich-
tigste Kritikpunkt unserer Meinung nach ist, 
dass die Studie in einer fertilen Population 
durchgeführt wurde. Die Resultate auf eine 
infertile Population zu extrapolieren, ist aus 
unserer Sicht nicht angebracht. In derselben 
Ausgabe des British Journal of Gynaecology 
and Obstetrics  wurde übrigens der Kommen-
tar eines Autors publiziert, der die gleichen 
Schlüsse zieht [10].

Dr. med. Rebecca Moffat, Basel
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Replik 
Wir danken den Kollegen Dr. Gnädiger und 
Dr. Eigenmann für ihren Leserbrief [1] und die 
spannende Referenz zur enteroinvasiven Sal-
monellose [2]. 
Wir sind mit dem Kommentar der Kollegen ab-
solut einverstanden, die Pankreatitis enzyme 
nicht zum «Check-up» oder als «Eintrittslabor-
untersuchung» zu verwenden, sondern nur bei 
spezifischen Fragestellungen.

Dr. med. M. Sauter, Basel, 
im Namen der Co-Autoren. 
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Amylase und andere Geschichten …
Leserbrief zu: Winkler WD, Manz M, Sauter M. Akute 
Pankreatitis. Swiss Med Forum. 2018; 18(40):810–16.

Die spannende Übersichtsarbeit von Wulf 
 Daniel Winkler und Kollegen bedarf einer Er-
gänzung. Tabelle 3, welche die Differenzialdia-
gnose erhöhter Amylase- und Lipasewerte 
 erörtert, könnte ergänzt werden mit «entero-
invasiven bakteriellen Infekten» [1]. Grundsätz-
lich leisten die Pankreasenzyme gute Dienste 
bei der Beurteilung eines Patienten mit klini-
schem Verdacht auf Pankreatitis. Anderer-
seits werden aber nach dem Bayes-Theorem 
(Vortest-Wahrscheinlichkeit) die allermeisten 
Patienten mit erhöhten Pankreasenzymen 
keine Pankreatitis haben, wenn die Bestim-
mung in einem Check-up oder als «Eintritts-
block» auf der internistischen Spitalnotfall-
station erfolgt.

Dr. med. Markus Gnädinger, Zürich 
Dr. med. Franz Eigenmann, Baden
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